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Zusatz Elternzentrum Berlin e.V. zum Gesamtkonzept Inklusive Schule: 

 

Zusammenhang zwischen „flankierender“ Unterstützung in der Schule und inklusivem 
Unterricht 

 
Schulhelfer und Schulhelferinnen sind bundesweit und zunehmend im gemeinsamen Unterricht und 

auch in den Förderzentren im Einsatz. Anderswo nennt man es Integrationsassistenz, Schulbegleiter, 
Integrationshelfer, persönliche Assistenz. Der bundesweit einzigartige Berliner „Schulhelfer“ (durch den 

Schulleiter bei SenBWF beantragt, nicht durch die Eltern) ist ein, wenn nicht sogar der Grund für die 

vergleichsweise hohe integrative Beschulung in Berlin. Diese Hilfe im Bereich Pflege und Unterstützung 
als zusätzliches Personal an den Schulen führte zu einer großen Aufgeschlossenheit Berliner Schulen 

gegenüber Kindern mit Behinderungen. Aktuelle 42 % Kinder mit Förderbedarf im Gemeinsamen 
Unterricht (GU) sind ein Ergebnis des „Berliner Schulhelfereinsatzes“ – mit 42 % kann man sich 

bundesweit sehen lassen!   

 
Im Sommer 2009 wurde nun das Gesamtbudget erstmals gedeckelt und nicht dem weiter steigenden 

Bedarf angepasst (der Haushaltansatz liegt jetzt 1,5 Mio. € unter dem Bedarf Ende 2008). Nun gleichen 
diesen Notstand die Berliner Jugendämter auf Antrag der Eltern aus. Dies geschieht zum Teil allerdings 

nur nach gerichtlichen Auseinandersetzungen – innerhalb der letzten 12 Monate wurde in 9 Fällen das 

Recht auf Schulhelfer durch Berliner Gerichte ausgesprochen.  
 

Dies führte innerhalb der letzten 2 Schuljahre zu einer vermehrten Ablehnung gerade der Kinder mit 
hohem Unterstützungsbedarf im GU (Berichte im Landesbeirat f. Menschen m. Behinderung, Berichte aus 

Elternvereinen). Schwerstbehinderten Kinder wird verkürzte Beschulung auch in Förderzentren nahe 
gelegt, Kinder mit Autismus besuchen Brandenburger Schulen. 

 

Die Berliner Statistik belegt in den aktuellen Zahlen, den Rückgang der Kinder mit schweren 
Behinderungen im GU. Unpraktikabler gruppenbezogener Einsatz eines Schulhelfers für verschiedene 

Kinder, verschiedener Klassen und Etagen kann Pflege und Unterstützung nicht in dem Umfang 
sicherstellen wie es individuell ein Kind mit Förderbedarf in einer großen Klasse benötigt um tatsächlich 

auch am Unterricht teilzuhaben. 

 
Anzahl SchülerInnen mit sonderpädagogischem Förderbedarf (SPF) im Gemeinsamen Unterricht, 

Veränderungen zum Vorjahr in % 

Schuljahr 

05/06 
06/07 07/08 08/09 09/10 

SchülerInnen ohne SPF LES (Lernen, Emotional, Sprache) = Schüler mit schweren und 
komplexen Behinderungen im GU 

1.009 Schüler 1.078 1.186 1.328 1.395 

10,88% 6,84% 10,02% 11,97% 5,05% ���� 

Gesamt SchülerInnen mit SPF (alle Schüler) im GU 

6.597 7.097 7.785 8.332 6.597 

6,85% 7,58% 9,69% 7,03% 6,85% ���� 

 

 

Schuljahr 
05/06 

06/07 07/08 08/09 09/10  

Durch Schulhelfer betreute Schüler 

891 963 1.377 1.312 1.107 Vergleich 09/10 zu 07/08 

3,60% 8,08% 42,99% -4,72% -15,63% ���� -19,13% ���� 

Schulhelferstunden bewilligt 

7.724 8.514 9.856 8.221 8.680  

21,06% 10,23% 15,76% -16,59% ���� 5,58% ���� -11,93% ���� 
 
Quellen: "Statistischer Bericht", "Blickpunkt Schule", "Ausgewählte Eckdaten" 2002 bis 2010; Kl. Anfragen der Abgeordneten, 
Drucksachen 
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Schulhelfer und Schulhelferinnen müssen in das Team der Klasse vollwertig integriert sein und in enger 

Zusammenarbeit mit den Pädagogen handeln und arbeiten. Dadurch fördern sie die soziale Integration 

und stellen gleichzeitig die notwendige individuelle Unterstützung sicher, die ein Schüler oder eine 
Schülerin aufgrund einer Beeinträchtigung braucht. Die Schwerpunkte im Aufgabenfeld von 

SchulhelferInnen sollten sich am individuellen Förderplan eines Schülers orientieren. SchulhelferInnen 
sollten kontinuierlich zur Verfügung stehen und dem Kind entsprechend behinderungsspezifische 

Qualifizierung erhalten oder darüber bereits verfügen. 
Ein Umdenken in Richtung persönliche Assistenz wie nachfolgend erwähnt ist anzustreben und der 

Haushaltstitel bedarfsentsprechend anzupassen 

 
Solange das neue System noch nicht installiert ist und funktioniert können bestehende nicht 

heruntergefahren und gedeckelt werden. Die Entwicklungen um die Schulhelfer entsprechen 
deutlich dem Vorhaben der kostenneutralen Umsetzung Inklusiver Schule zu Lasten der 

schwer beeinträchtigten Schüler mit Förderbedarf. 

 
Die fehlende Unterstützung im Bereich Pflege und Hilfestellungen unterhöhlt das echte 

Wahlrecht der Eltern auf gemeinsamen Unterricht oder Förderzentrum. 
 

Hinsichtlich der Entwicklungen und Verstärkung um die persönliche Assistenz im Bereich 

Arbeit und Wohnen sollte sich dieses auch im Bereich Schule formieren und ausweiten statt 
des Abbaus. 

Unter Einbeziehung der Schüler mit Behinderung (wenn möglich) und derer Eltern ist 
gemeinsam mit der Schule der Bedarf individuell abzustimmen, nicht extern vom grünen 

Tisch wie aktuell. 
 

 

Elternzentrum Berlin e.V. im Februar 2011 
 

Leitfaden zur Beantragung von Schulbegleitung: 

http://www.elternzentrum-

berlin.de/download/ezb_handreichungen/100629LF_Schulassistenz_A4download.pdf 


